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für den goldenen Grund
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Zwei Zkppelinaiigriffe auf Paris.
Ser erfolg bei Denuille. Die franjöflie Stellung in einet llnsbebnnng non 3500 lefetn eingeöM. 17 Dffijiete, 1270 mono

Die Sefnilbente uns lonienegto bettögf bisbet 3U$ef$0ie, 50 lofinengeniebte, nnb 50000 seniebte.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 29. Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich des Gehöftes von La Folie
(nordöstlich von Neuville) stürmten unsere
Truppen die feindlichen Gräben in 1500 Meter
Ausdehnung, brachten 237 Gefangene darun¬
ter einen Offizier, und 9 Maschinengewehre
ein. Vor der kürzlich genommenenStellung bei
Neuville brachen wiederholt französische An¬
griffe zusammen, jedoch gelang es dem Feinde,
einen zweiten Sprengtrichter zu besetzen. Im
Westteile von St . Lau re nt (bei Arras ) wurde
den Franzosen eine Häusergruppe im Sturm
entrissen. Südlich der Somme eroberten wir
das Dorf Frise und ' etwa 1000 Meter der
südlich anschließenden Stellung. Die Franzosen
ließen unverwundet 12 Offiziere 927 Mann
sowie 13 Maschinengewehre und vier Minen¬
werfer in unserer Hand. Weiter südlich bei
Lihons  drang eine Erkundungsabteilung bis
in die zweite feindliche Linie vor, machte einige
Gefangene und kehrte ohne Verluste in ihre
Stellun gzurück. In der Champagne  lebhafte
Artillerie- und M nenkämpfe. Auf der Com-
bres -Höhe  richtete eine französische Spreng¬
ung nur geringen Schaden an unserem vorder¬
sten Graben an. Unter beträchtlichen Verlusten
mußte sich der Fnind nach einem Versuch, den
Trichter zu besetzten, zurückziehen. Ve iAp re-
mont (östlich der Maas ) wurde ein feindliches
Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze herun¬
tergeholt,- Der Führer ist tot, der Beobachter
schwer verletzt. Der Luftangriff auf Frei¬
burg  in der Nacht zum 28. Januar hat nur ge-
ringen Schaden verursacht. Ein Soldat und
zwei Zivilisten sind verletzt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Lage ist im allgemeinen unverändert.

Lei Derestiana  wiesen österreich-ungarische
Vortruppen mehrfache russische Angriffe ab.̂

«alkankriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier. 30. Jan

Westlicher Kriegsschauplatz.
An und südlich der Straße Vimy-Neuville

dauerten die Kampfe um den Besitz der von
uns genommenen Stellungan. Ein französischer
Angriff wurde abgeschlagen. Die südlich der
„57 ^ Roberte Stellung hat eine Ausdehnung

Metern und eine Tiefe von 1000
unb mn S " ^ en sind dort 17 Offiziere
und. 1270 Mann, darunter einige Engländer
luckt?» ^ ^ "?d gefallen. Die Franzosen ver-

,etnert  schwachen Gegenangriff der

Aus beÄl * ru lebhaften Artilleriekämpfen.xer  nbrigea Front wurde die Feuertätia-
L durch unsichtiges Wetter bettnkächüqt'

Oberste Heeresleitung.

®„e5 Wioe nnfetetU-Boote.
°MeTranrv»rt»»MP,«rvernichtet

ffin» tn’ 29-  Januar . (W. T V Amiliekr
L U"ŝ er Unterseeboote hat am U
Januar den englischen armierten Tran̂ portt

dampfer „Marcre" im Mittelmeer und am
23. Januar einen englischen Truppentrans-
portdampfer im Golf von Saloniki vernichtet.■*

Am 17. Januar , 20 Uhr vormittags hielt
das Unterseeboot 150 Seemeilen östlich von
Malta einen Dampfer an, der die holländische
Flagge führte und am Bug den Namen
„Melanie " trug . Der Dampfer stoppte, machte
Signal „Habe Halt gemacht" und schickte ein
Boot. Als sich darauf das Unterseeboot zur
Prüfung der Schiffspapiere dem Dampfer
näherte , eröffnete dieser unter holländischer
Flagge aus mehreren Geschützen und Maschinen¬
gewehren ein lebhaftes Feuer und versuchte
das Unterseeboot zu rammen. Diesem gelang
es nur durch schnelles Tauchen, sich dem
völkerrechtswidrigen Angriffe zu entziehen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein Zenneiin Ober Ms.
Paris . 30. Januar . (WTB . Nichtamtlich.)

Meldung der Agence Havas . Während dich¬
ten Nebels erschien Samstag abend gegen 11
Uhr ein Zeppelin und warf über Paris meh¬
rere Bomben ab, denen ziemlich viele Personen
zum Opfer fielen. An einem Punkte wurden
15 Personen getötet, an einem anderen ein
Mann und 3 Frauen . Ein Haus wurde zer¬
stört. Auch sonst ist vielfach Materialschaden
angerichtet. Die Jagd der Flugzeuge auf den
Zeppelin blieb vergeblich. Bis 1 Uhr lag
Paris völlig dunkel.

Xngesbetübf nnfetet Betbfinbeien.
WTB . Wien , 29. Januar . (Nichtamtlich).

Amtlich wird verlautbart , 29. Januar 1916:
Unsere Truppen haben Alessio und den

Adriahafen San Giovani di Medua besetzt;
es wurden viele Vorräte erbeutet. In Monte¬
negro ist die Lage unverändert ruhig. Aus
verschiedenen Orten des Landes kommt die
Meldung , daß die Bevölkerung unseren einrük-
kenden Truppen einen feierlichen Empfang be¬
reitet hat. An Waffen wurden bis jetzt, die
Lowtschenbeute mit eingerechnet, bei den Haupt¬
sammelstellen eingebracht: 314 Geschütze 50 000
Gewehre und 50 Maschinengewehre. Die Zähl¬
ung ist noch nicht abgeschlossen.

WTB . Wien . 30. Januar . (Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart , 30. Januar 1916:

In Montenegro ist Ruhe. In San Gio¬
vanni di Medua wurden 2 Geschütze, sehr viel
Artilleriemunition und beträchtliche Borräte an
Kaffe und Brotfrucht erbeutet.
Der Stellvertr . des Ehefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschall-Leutnant.

Stiebensfebnfwbi in Men.
. (3?nj - Dln.) Der römische Berichterstatter
des Pester „Lloid,, schreibt von der italienischen
Grenze : Jeder der aus Italien kommt, weiß
von Friedenssehnsuchtdes italienischen Volkes
zu erzählen. Es gibt fast keine Familie, in
der der Krieg nicht gleichbedeutend wäre mit
- en ^- Wäre nicht die Presse, die
im Auftrag der Regierung und des Vierver¬
bandes der sie bezahlt, die Gemüter immer
^j^ er durch neue Lügen aufpeitscht, so hätte
vielleicht diese Friedenssehnsuucht schon greif¬
bare Formen ausgenommen. Die von der
Front heimkehrenden Soldaten sind über die
Lugen der  Presse empört.  Die Urlauber
wollen nicht mehr an die Front . Es soll vor-
gekommen sein, daß sie mit Gewalt in die
Schützengräben getrieben wurden. Stimmen
werden laut, die sich unwillig und erbittert da-
ruben auslassen. daß Italien das Opfer
E ng  l and  s geworden sei, daß es nunmehr
obendrein noch aussaugt.

Lokaler und vermischter.
m. Camberg . 1. Februar . Die Neuregel¬

ung des Brot - und Mehlverbrauches (siehe
die Bekanntmachung in der heutigen Nummer)
hat insofern eine Änderung gebracht, als nun¬
mehr allgemein pro Tag auf den Kopf nur
200 Gramm Mehl  oder die entsprechende
Brotmenge verbraucht werden dürfen, statt
225 Gramm. Für Kinder bis einschließlich
drei Jahren ist der Verbrauch auf die Hälfte
festgesetzt. Ferner ist nach der neuen Bekannt¬
machung eine Form für Roggenbrot nicht
mehr vorgeschrieben.  Den Bückernbleibt
es daher überlassen, das Brot in läng¬
licher  oder auch in runder Form zu backen.
Hierdurch dürfte einem allgemeinen Wunsch
der Bäckermeister und auch der Hausfrauen
Rechnung getragen werden.

r. Camberg . 1. Februar . Vize-Feldwebel
Carl Fischer  von hier, wurde am Geburts¬
tage des Kaisers zum Leutnant  befördert.
- Der Fliegerunteroffizier Christian Bouf-
fier  wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

* Das Jubiläum der Brotkarte wird die¬
ser Tage gefeiert. Ein Jahr besteht sie nun,
und was damals als eine ungemein kühne
Neuordnung, als ein tiefer Eingriff in altge¬
wohnter privatwirtschaftliche Berhältnisse galt,
hat sich überraschend schnell eingelebt und er¬
scheint uns jetzt fast als eine Selbstverständlich¬
keit. Dieses Stück Kriegssozialismus ist zwei¬
fellos eine der besten und bewährtesten Er¬
rungenschaften auf dem Gebiet des Kriegswirt¬
schaftslebens überhaupt geworden. Die Brot¬
karte ist uns zum Wahrzeichen des Willens
zum wirtschaftlichen Durchhalten und damit
zum endgültigen Sieg geworden.

* Die „Dresdener Nachrichten" schreiben:
Bestellung des Gemüsegartens . Der Schrift¬
leiter des „Praktischen Ratgebers im Obst-
und Gartenbau ", Ökonomierat J . Büttner,
hat eine Übersicht über die Bestellung des Ge¬
müsegartens zusammengestellt, die in knapper,
klarer Form auf die Fragen : Wann und wo¬
hin zu säen ist, wieviel Samen auf einen
Quadratmeter zu rechnen ist, wann gepflanzt
werden muß, welcher Standort , welche Düng¬
ung und welche Entfernung zu wählen ist,
wann geerntet wird und welche Sorten die besten
sind - für sämtliche Gemüsearten Auskunft er¬
teilt. Der Verlag des „Praktischen Ratge¬
bers", Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch&
Sohn in Frankfurt a. O., stellt diese Übersicht
Schulen, Gartenbau - und landwirtschaftlichen
Bereinen usw. zur Berteilung an die Garten¬
besitzer kostenlos zur Verfügung ; ihr Bezug
kann im Interesse einer Förderung der Nahr¬
ungsmittel-Erzeugung für die Frühjahrsbestel¬
lung nur empfohlen werden.

* Gesellschaft für Lahntalsreunde. In
der Reichshauptstadt hat sich ein vorbereitender
Ausschuß angesehener Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens usw. gebildet, zwecks Be¬
gründung einer Gesellschaft der Lahntalfreunde
deren Aufgabe es bilden wird, in Wort und
Schrift zum Besuch unserer an Naturschönheiten
so reichen hessischen und nassauischen Gaue
Mitteldeutschlands im Bereiche Groß -Berlins
dauernd anzuregen. Die Gründungsoersamm¬
lung wird Ostern 1916 in Berlin stattfinden.
Cs find bereits für das Frühjahr und den
Sommer gemeinschaftliche Bereisungen geplant.
Auskünfte erteilt der Schriftsteller Mannes,
Berlin-Wilmersdorf 1.

* Langenschwalbach, 27. Jan . Oberstleut-
nant von Haniel , Komandeur der 8. mobilen
Etappenkommandantur der 4. Armee, stiftete
10,000 Mark für die Kriegssürsorge des Un¬
tertaunuskreises.

* Emmershausen26. Januar. In dem
Walde „Laubus" wurde gestern nachmittag
beim Anfladen von Stämmen ein 60 Jahre
alter Fuhrmann einer Wetzlarer Firma von
einem Nadelholzstamm, der ins Rutschen ge¬
kommen war, getroffen, so daß der Tod aufder Stelle eintrat.

* Frankfurt . 1. Februar . Das künst¬
lerische Kriegswahrzeichen unserer Stadt , der
Eisern e Adler,  ist nun, vollständig gepan¬
zert, im Römer angelangt und hat in der nörd¬
lichen Römerhalle vorläufig Platz erhalten . Er
steht im mittleren Bogen der Südwand auf
einem graugestrichenen Hozsockel und wirkt in
der romanischen Umgebung kraftvoll. Alle
Schnörkel uud spielerischen Arabesken, die im
Anfang der Nagelung auffällig heroortraten.
sind durch den einheitlichen Metallpanzer über¬
deckt. Streng und straff steht der Adler auf
seinem Postament und blickt zur Treppe hin¬
auf, die zum Kaisersaal emporführt.

* Ein Russe, der ein deutscher Soldat
werden will. Ans dem Polizeiamt in Husum
meldete sich ein junger Russe, der seit etwa
vier Jahren in Deutschland lebt und seit bald
einem Jahre bei einem Bauern im Kreise Hu¬
sum als Knecht arbeitet, mit dem dringenden
Wunsche, ihn in die deutsche Armee aufzu¬
nehmen. In Rußland sei alles „dumm", in
Deutschland sei alles gut und ordentlich, und er
habe es noch nirgends so gut gehabt wie hier
und wolle daher auch als deutscher Soldat mit¬
kämpfen. Allerdings nicht gegen seine eigenen
Landsleute aus deren Armee er deserdiert sei.
weil es dort Prügel und üble Behandlung
gebe, aber die Franzosen und Engländer wolle
er furchtbar gerne ganz gehörig mit verhauen
helfen. Der deutschfreundliche Russe wurde tief
betrübt, als er hörte, daß die Polzei nicht in
der Lage sei, seinen Wunsch zu erfüllen und
daß er wohl erst preußischer Untertan sein
müsse, um deutscher Soldat werden zu können.
Cr verabschiedete sich mit der Versicherung, daß
er nicht eher ruhen werde, bevor man ihn in
die deutsche Armee ausgenommen habe.

Letzte Nachrichten.
Neuer Zeppelinangriff aus Paris.
WTB. Großes Hauptquartier, 31. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere neuen Gräben in der Gegend

von Neuville  wurden gegen französische
Wiedereroberungsversuche behauptet.

Die Zahl der nordwestlich des Gehöftes
La Folie  gemachten Gefangen erhöht stch
auf 318 Mann, die Beute auf 11 Maschi¬
nengewehre. Gegen die am 28. Januar
südlich der Somme  von schlesischen
Truppen genommenenStellung richteten die
Franzosen mehrfache Feuerübersälle. All¬
gemein litt die Gesechtstätigkeitunter dem
nebeligen Wetter. In Erwiederung des
Bombenabwurfs französischer Luftfahrzeuge
auf die offene außerhalb des Operations¬
gebietes liegende Stadt Frei bürg  haben
unsere Luftschiffe  in den beiden
letzten Nächten die Festung Paris
mit anscheinend befriedigendem Erfolge
angegriffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Russische Angriffsversuche gegen den
Kirchhof von Wisman (an der Aa westlich
von Riga) scheiterten in unserem Jnfanterie-
und Artillerieseuer. Die Lage aus dem

Balkankriegsschauplatz.
ist unverändert. Oberste Heeresleitung.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm, Ammelung Eamberg.



Mkitas Fklderiftück.
SBcnn längst die Stürme dieses großen

Krieges schweigen werden , wird noch einer in
der Well aller Anständigen forlleben , der Treu¬
bruch Nikitas von Montenegro . Und sicher wird
der Tag hereiubrechen , da man sich im Vier¬
verband dieser „Kriegslist " des geschäftstüchtigen
Bundesgenossen ans dem Lande der „Schwarzen
Berge " von ganzem Herzen schämen
wird . Wir wolllen — nach einem Kanzler-
wort — in diesem Kriege nicht mehr
sentimental sein, auch unsere Bundesgenossen an
der Donau haben seinerzeit das Wort begeistert
ausgenommen und ihrem nnlilärisch -politischen
Handeln zur Richtschnur gewählt . Und doch,
als der besiegte , zu Boden geworfene Feind um
Fuieden bat , als er die Bedingung unterer
österreichischen Bundesgenossen annahm , gab es
tm deutschen Blätterwalde wohl keine Stimme,
die ihr nicht goldene Brücken baute.

Aber : deutsche Treue , welche Tücke ! Wir
kennen es aus den Frühtagen unserer Geschichte.
Es ist deutscher Brauch ritterlich zu kämpfen und
besiegten Gegnern die Hand zu reichen , mit
offenem Auge , ohne Hintergedanken . Freilich,
Nikita war wohl keiner von den Feinden , denen
a >..n nach ehrenhaftem Kampfe bedingungslos
trauen konnte . Wie ihm der Balkankrieg 1912,
als er bei Podgoritze die Kanonen viel zu früh
losgehen ließ , einen Bombengewinn an der
Londoner Börse eintrug , so wußte er auch jetzt,
als Kenner aller Ränke und Streiche , seinem
kleinen Hofe in Celinje eine Mäßigkeit beizu¬
messen , die man erst in ferner Zeit wird richtig
würdigen können . Herr Nikita war nie wähle¬
risch in seinen Mitteln und da Moral ihm ein
Begriff ist, den er von anderer Warte betrachtet
als wir , so ist ihm sein Treubruch nichts als
ein erlaubter Trick , wie man sie bei seiner Art
Geschäfte anwendet.

Er selbst aber kennt Welt , Menschen und
Dinge zu genau , als daß er sich für einen
Helden halten sollte , wie ihn die Vierverbands-

-presse gern hinstellen möchte . Nein , während
seine treulosen , wortbrüchigen Generale die Ver¬

handlungen über die Waffenstreckung zu ver¬
schleppen suchten, während sie feilschten und
fmarkteten und auf Verrat sannen , ist der
Operettenköuig hinter der Front seines Heeres,
an dessen Spitze er einst zu sterbend schwor , ge¬

teilt , hat mit List und Schläue noch eine scham-
:lose Proklamation an Volk und Heer gerichtet,
.die seinen Riesenschwindel decken sollte und ist
chann über Italien , wo er seinen gesinnungs-
;getreuen Schwiegersohn begrüßte , nach Frankreich
verduftet , um sein Zaunkönigtum in Lyon zu

setablieren . Nahm er die Krone der Tscherna-
gorzen mit ? Für uns ist's gleich. Tatsache ist,
daß auch er heute ein König ohne Land ist, der
an den Zukunftsträumen lebt , die ihn die
Phantasie des Vierverbandes vorgaukelt.

Wer wollte mit Nikita über Moral rechten.
-Wer er läßt jetzt, nachdem er entflohen ist und
seine Majestät weit vom Schuß in Sicherheit

,gebracht hat , durch seine sogenannte Negierung
der Welt den Ruhm seines Treubruches ver¬

stünden . Der montenegrinische Ministerpräsident
verquickt seine Zeitgenossen mit einem amtlichen
Aktenstück, in dem er — bar jeder Scbam —
erklärt , daß „die Waffenstillstands -Verhandlungen

Mit Österreich -Ungarn einzig und allein darauf
:abgezielt hälten , den Rückzug der monte¬
negrinischen Truppen zu sichern " . Der öster-

' reichlich-ungarische Vormarsch sei mindestens um
eine Woche aufgehalten worden . Wie armselig
ist das Arsenal der Kriegsmittel des groß-

' mächtigen Vierverbandes , wenn man acht Tage
' Aufschub als Erfolg buchen mnß . Und was ist
' erreicht?

Wir werden eines Tages mit vollem Recht
auf vier Tatsachen hinweilen können , daß Bel-

. gien lange vor Ausbruch des Krieges mit
unseren Feinden im Komplott war , daß Italien

sbereits seine Handlungsfreiheit an den Drei¬
verband verkauft hatte , als es noch mit Öster¬
reich um den Preis der Bundesgenossenschaft¬
lichen Neutralität handelte , daß Serbien im Ein¬

verständnis mit Rußland systematisch gegen den
!Bestand der österreich -ungarischen Monarchie
intriguirte und endlich , daß — sichtbar allen

11
Huf eigner Scholle.

Roman von Guido Kreutzer .*) '

1.
Der Wecker schnarrte und raffelte auf dem

kleinen Nachttisch.
Graf Hans Scharrehn richtete sich schlaf¬

trunken auf , zündete das Licht an und sah in
dem flackernden Schein der Kerze , wie sich die
Tür langsam vorsichtig auftat . Der Bursche
steckte seinen brandroten Schädel herein.

„Fünf Uhr ; Herr Graf müssen aufstehen ."
„Ja , es ist gut . Hast du alles zurecht-

gelegt ? "
Der Bursche nahm die Hacken zusammen.

„Befehl , Herr Graf . Der Kaffee ist auch schon
fertig ."

Der Leutnant Scharrehn nickte nur kurz.
Und während der Franz die Tür wieder leise
hinter sich schloß, stand er auf und begann sich
anzukleiden.

Er warf einen schnellen Blick durch da8 Fenster.
„Eigentlich auch 'ne Kateridee , bei diesem

Schlackwetter nach Langenbruch hinaus zu kar¬
riolen . Eine gute Stunde schlanker Trab quer
über Feld in dem ollen federlosen Krümperwagen,
um ein paar Hasen und , wenn ' s hoch kommt,
vielleicht einen Fuchs zu schießen !"

Er zuckte die Achseln, während er sich das
dunkle , schlicht in der Mitte gescheitelte Haar
bürstete.

Dann die langen Juchtenstiefel angezogcn,
beiz hochschließendcn , graugrünen Rock schnell

' *t Uubcredjtifltcr Nachdruck wird verfolgt.

I

Neutralen — Montenegro unter dem Jubel des
Vierverbandes einen Treubruch ohnegleichen in
der Weltgeschichte beging . Freilich , es mag für
sich in Änipruch nehmen , daß Banditenmoral
niemals bei anständigen Leuten hoch im Kurse
stand , nur daß es unsere Schule ist. wenn wir
im Handel mit Gaunern die Waffe aus der
Hand legten.

Die Entwicklung der Dinge auf dem Balkan
und die Lage des Vierverbandes wird durch
die „ gewonnenen acht Tage " nicht verändert.
Die Entwaffnung in Montenegro wird ohne
Feindseligkeiten glatt durchgeführt . Und wenn
Held Nikita durch seinen Wortbruch , würdig
eines wirklich großen Gauners , dem Vierver¬
band ein paar tausend Mann rettele , io wird
doch der Tag kommen , da er sich die bange
Frage vorlegen wird , ob nicht sein Sitz in
Celinje mit den Garaniien des österreichisch-
ungarischen Friedensschlusses wertvoller ist, als
sein Platz in Lyon , auf dem er in absehbarer
Zeit verwaist und einsam , heimatlos und ohne
Krone sitzen wird . Und wurden wir auch ein¬
mal enttäuscht , unser Glaube an die geschicht¬
liche Gerechtigkeit kann nicht erschüttert , unsere
Zuversicht nicht schwankend werden . Wir gehen
über Nikila zur Tagesordnung über und er¬
warten in Ruhe den Tag , da er vergeblich bei
uns und unfern Bundesgenossen Netlung vor
seinen Freunden erbetteln wird . W.

*

Von unterrichteter Stelle in Wien wird über
die Lage in Montenegro berichtet , daß der erste
Teil des österreichisch-ungarischen Programms in
Montenegro , bedingt , ngsloseWaffen-
st r e cku n g,  saklisch durchgeführt  ist . Die
Entwaffnung vollzog sich ohne Reibungen , es
ist dabei buchstäblich nicht ein Schuß gefallen,
die Aufnahme der Truppen ieilens der Be¬
völkerung war überall freundlich . Mehrere an¬
gesehene montenegriniiche Führer , darunter
solche, die in der montenegrinischen Armee
Generalsrang einnehmen , stelllen sich den öster¬
reichisch-ungarischen Truppenkommandanten zur
Verfügung . Tatsächlich hat Monte¬
negro bereits den Frieden  und ist
dessen aufrichtig froh . Die Abreise Nikitas nach
Lyon ändert in keiner Weise die Sachlage . Der
Grund seiner Abreise ist offenbar , daß der Vier¬
verband , besonders der König von Italien , in
Nikita drangen , keinen formellen Frieden zu
schließen , da schon die Waffenstrcckung Moiue-
negros einen schlechten, niederschmetlernden Ein¬
druck in den Ländern des Vierverbandes hervor-
gerufen hat. _

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mil . Jeniurbedördc zugelassene Nachrichten ).

Die englisch -deutschen Luftkämpfe.
Der Unterstaatssekrelär im englischen Kriegsamt,

Tennant . leillc im Unlerhaus mit , in den
letzlen vier Wochen hüllen die Engländer drei¬
zehn e n g l i s ch e Flugzeuge verloren,
die Deutschen wahrscheinlich elf. Die englischen
Flieger hatten sechs Bombenallgriffe , die Deut¬
schen dreizehn ausgeiührt . Auf englischer Seite
seien 138 Flugzeuge , auf deutscher Seite 20
Flugzeuge beteiligt gewesen . 1227 englische
Flugzeuge hatten die deutschen Linien über¬
flogen , 310 deutsche Flugzeuge die englischen
Linien . - - Der Bericht läßt deutlich die deutsche
Überlegenheit im Luftkampf erkennen.

*

Kämpfe in Dentsch -Ostafrika.
Die Engländer haben am 21 . Januar

Longido in Deutsch - Ostafrika  besetzt,
ohne ernsten Widerstand zu finden , obwohl ein
schwerer Regenfall den Aufmarsch schwierig
machte . — Es handelt sich um den in dem
Steppengebiet nordwestlich des Kilimandjaro,
dicht an der Grenze gelegenen Longidoberg , der
bereils wiederholt der Schauplatz von Kämpfen
gewesen ist. Ansiedlungen sind dort nicht vor¬
handen.

Das von Botha zusammcngebrachte , in der
Hauptsache aus Buren bestehende Expe¬
dition skorpsgegcnDeutsch - O st asrika
ist jetzt nach Londoner Berichten auf mehr als
30 000 Mann gebracht worden . General Smith¬

Dorrien traf in Kapstadt ein und übernahm den
Oberbefehl . Das Korps soll sich in einigen Wochen
in Bewegung setzen. *

Mazedonische Freiwillige.
Die ,Balkanska Poschta ' in Sofia meldet,

die Zahl der Freiwilligen aus
M a z e d o n i e n sei so groß , daß das Kriegs¬
ministerium viele zurückweisen müsse. Aus Jstip
allein hätten sich 1500 Mann gemeldet.

Die Kämpfe in Mesopotamien.
Die Meldungen der englischen Blätter über

die englisch-türkischen Kämpfe in Mesopotamien
lauten immer weniger siegesfroh . So heißt es
im neuesten Bericht : Am 22 . Januar wurde
eine Waffenruhe  von einigen Stünden
geschlossen, die zur Bergung der Verwundeten
und Beerdigung der Gefallenen
dienen sollte . Während der letzten Tage ist
der Tigris  bei Kut el Amara um sieben
Fuß gestiegen,  wodurch jede Truppen¬
bewegung zu Lande unmöglich ist. General
Towiishend verfügt über hinreichende Vorräte
für seine Truppen . Das letztere ist eine Be-
ruhiguugspille , da in weilen Kreisen ernste
Befürchtungen laut werden , die Besatzung von
Kut el Amara könnte zur Übergabe gezwungen
werden.

Japan und England.
Daß auf Seiten des Vierverbandes und

seiner Verbündeten die Einigkeit mancherlei zu
wünschen übrig läßt , zeigt der Kamps , den ein
Teil der angesehenen japanischen Blätter gegen
das englisch-japanische Bündnis eröffnet habe.
Es ist nicht zu leugnen , daß diele Angriffe einen
Grad der deutschireuudlichen Geiühle wieder-
ipiegeln , die nach wie vor in manchen japanischen
Kreisen herrschen ; im wesentlichen sind sie aber
wohl doch durch das Empfinden veranlaßt , daß
England einer vollständigen Durchführung der
japanischen Politik China gegenüber im Wege
steht . Keine amtliche Stimme hat sich erhoben,
um diese Angriffe gegen England , nicht einmal
die eibillertsten unter ihnen , zu beantworten.

Das Blatt Hamalo Shimbun ' erklärt in
einer Reihe von Artikeln , betitelt : „Eine Bot¬
schaft an England " , daß der Verlauf des Krieges
das japanische Volk vollständig enttäuscht hat,
welches erwartete , daß der Kampf innerhalb
einiger Monate vorüber sein würde . Obgleich
Japan Mitglied des großen Bündnisses ist, er¬
klärt das Blatt offen , daß die Ententemächte
diesen Krieg verlieren , und sagt , daß
selbst, wenn der Konflikt unentschieden enden
sollte , Japan und England nicht imstande
sein werden , in freundschaftlichen Beziehungen
zu verbleiben . Japan wie Deutschland (? ) 'be¬
finden sich in der Zwangslage , nach Ausbreitung
zu streben . Deshalb ist Englands Politik , die
gegenwärtigen Verhältnisse aufrecht zu erhalten,
für Japan unvorteilhaft . Das englisch-japanische
Bündnis hat Japan zum Verteidiger von Eng¬
lands Interessen in Indien gemacht . Als der
Vertrag erneuert wurde , sagte sich England von
jeder Verantwortung los , im , Falle Japan und
die Bei einigten Staaten zum Kriege kommen
würden.

Das Blatt führt weiter aus , daß die
Deutschen stärker geworden waren , als es Eng¬
land lieb war , und daß England begonnen hat,
den japanischen Einfluß in Indien , China und
der Südsee zu befürchten . Die Schlußfolgerung
des .Iamato ' ist, daß der Krieg enden wird,
indem eine der verbündeten Nationen sich vom
Londoner Abkommen zurückziehen wird . Hamalo'
deutet an , daß es nach dem Kriege zu einer
Annäherung zwischen Deutschland und Ruß¬
land kommen wird , und befürwortet ein
Bündnis zwischen Rußland , Deutschland und
Japan , auf der Grundlage , daß Deutschland
und Rußland freie Hand in Westasien und
Indien bekommen und Japan in China.
Hamato ' veröffentlicht eine Rundfrage , an der
viele hervorragende Persönlichkeiten sich beteiligt
haben . Als erster äußert sich der Präsident
des Abgeordnetenhauses Schimada in einem
vorsichtigen Aufsatz , dessen Hauptpunkt ist,
daß der Krieg zu Japans Gunsten enden

zugeknöpft — und er trat in das nebenan
liegende Wohnzimmer , wo der Bursche gerade
den Tisch deckte. Im Kamin flackerte ein lustiges
Feuer ; behagliche Wärme ringsnnu Hans
Scharrehn sah auf das Thermometer : — sechs
Grad unter Null . Dazu pfiff der Morgenwind
durch die stille Villenstraße von Herzogswalde.

„Angenehm, " dachte der Ulan und setzte sich
an den Tisch.

Indem fuhr unten ein Wagen vor , fast
unhörbar infolge der dichten Schneedecke , die
überall auf den Straßen lag . Eine Peitsche
knallte mehrmals hintereinander.

„Dalli , Franz , lauf hinunter und schließ auf.
Das ist Erlaucht . Und ich lasse bitten , herauf¬
zukommen ; ich frühstücke gerade ."

Dabei stand er selbst auf , um aus der Küche
noch ein Besteck, Teller und Tasse für den
Kameraden zu holen , der gleich darauf eintrat.
Er zog seinen schweren Fahrpelz ans und warf
ihn neben dem Ofen im einen Klubsessel.

„Nett von Ihnen , Scharrehn , daß Sie mich
zu diesem Kaffeekränzchen heraufgelleten haben.
Es ist ja auch noch massenhaft Zeit ."

Der lange Egon Luhn -Alwas , der letzte
Sproß eines mediatisierten reichsgräflichen Ge¬
schlechts, setzte sich händereibend an den Tijch
und schenkte sich eine Tasse voll . Er war ein
famoser Kerl und guter Kamerad , vor kurzem
zum Oberleutnant befördert . Kein großes Licht;
aber sein schmales Gehalt und die spärlichen
Zuschüsse aus irgendeiner Familienstiflnng ge¬
nügten ihm , um sich mit Anstand dnrchzuwinden.
Manchmal wunderte er sich selbst über seine
fabelhafte Geschicklichkeit, «ist der er es noch

immer verstanden hatte , um die „große Partie"
herumzukommen.

Die beiden jungen Offiziere hatten die
gleiche übermittelgroße , schlanke Figur ; nur daß
in den Augen des Reichsgrafen der ein wenig
verträumte Ausdruck fehlte , der Hans Scharrehn
etwas seltsam Widerspruchsvolles , Unausge¬
glichenes gab . Unausgeglichen , denn sein
schmales , blasses Gesicht und die leisen Linien
um den Mund wollten nicht recht dazu paffen.

Luhn -Alwas trank seinen Kaffee , rauchte eine
Zigarre und sah sich dabei aufmerksam im
Zimmer um.

„Offen gesagt , Scharrehn , ich freue mich
immer , wenn ich mal zu Ihnen heraufkomme.
Wie Sie sich Ihre drei Zimmer eingerichtet
haben — das harmoniert alles so famos mit¬
einander . Da drüben zum Beispiel die Geweih¬
gruppe mit dem Gewehrschrank und der hübschen
Bauernecke , sogar Butzenscheiben an den Fenstern.
Das Arbeitszimmer dagegen wieder ganz schwarz
und schwer mit diesen gedrehten Säulen und
den gedämpften Farben ."

Er lachte über sein pfiffiges Gesicht.
„Denken Sie sich dagegen mal unsre andern

schablonenmüßigen Leutnantswohnungen —
meine zum Beispiel ! Geradezu ein abschreckendes
Beispiel für das Heim eines unbekochten und
unbeflicktcn Junggesellen . Aber was fiir ein
Banause in all diesen Dingen ich eigentlich bin,
kommt mir überhaupt erst richtig zum Bewußt¬
sein, wenn ich Sie mal hier besuche. Da
können Sie dran ermessen , wie kultursremd man
in diesen kleinen Nestern mit der Zeit schon ge¬
worden ist. "

wird , weil er die europäischen Mächt , erschöpf^
wird.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

1 Nach der Münchener Zeitung ' soll ^
neuen Steuerprogramm des Reichst
schatzamtes der Frachturkunden¬
stempel  für Wagenladungen auch auf d«
Stückgut - und Eilgutverkehr ausgedehnt werdet
ebenso wie eine ' Erhöhung der P o st*
paketgebühren  eintrelen soll. An ein,
Erhöhung der Fahrkarte nst euer  wist
vorläufig nicht gedacht , aber schließlich wird m,
wohl auch um Zuschläge für die PersonenbeZ
förderuug nicht herumkommen , wenn nämlich ei|
zweiter Plan durchgeiührt werden soll : ein,"
Bruttoabgabe der deutschen Eisenbahnveu
Wallungen an das Reich . Auch darüber wich
noch zwischen der preußischen , bayerischen , säG
fischen und den anderen EisenbahnverwaltungÄ
Deutschlands verhandelt.

* Nach der ,Tgl . Rdsch .' besteht die Absicht,
die Kriegsgewinn st euervorlage  zuck
sammen mit 'den anderen Steuervorlagen im
März dieses Jahres dem Reichstag  zugehex
zu lassen . Erst kurz vorher wird die Veröffent¬
lichung der Kriegsgewinnsteuervorlage erfolgen.
Die Verhandlungen sowohl über die Kriegs
gewinnsteuervorlage als auch über die anderen
Vorlagen werden sich aller Voraussicht nach sch
langwierig gestalten . Es ist daher damit z„
rechnen , daß die im März beginnende Tagung
des Reichstages von großer Aus»
d e h n u n g sein wird.

* Es verlautet , daß die nächste Sitzung dl
p r e u ß. Abgeordnetenhauses  ich
vor Dienstag , den 8 . Februar , statlfinden
In dieser Sitzung würden jedoch weder
Slaatshaushallselat noch das Sleuergeietz
raten werden , sondern in erster Linie der m
Gesetzentwurf über  die Schätzun^
ä m l e r und ferner die Entwürfe zum Knäs
schaitskriegsgesetz . über die Krankenkasseubeamts
und die Förderung der Ansiedlung.

Österreich -Ungarn.
* Der in Wien eingetroffene rumänisch

Staatsmann Peter  C a r p erklärte tn 'etnet
Unterredung , er habe nie befürchtet , daß Ru¬
mänien zugunsten des Vierverbandes eingrcifc»
werde , aber auch daß Rumänien neutral
bleiben sollte , scheint Carp ein Unglück für Las
Land zu sein. Er bedauert sehr , daß man in
Rumänien so wenig Entschlußfähigkeit zeigch
Man könnte zu spät kommen . Rumänien«
Stellung nach dem Kriege werde keine günstige
sein , wenn es nicht noch rechtzeitig mit deC
Zentralmächten gehe . Carp sprach die Hoffiuus
aus , daß nach dem Kriege ein Völkerbund zi
stände kommen werde , der von Stockhol
nach Bagdad  reiche . Er hoffe, daß d>
Weg nicht nur über Bulgarien , sondern aul
über Rumänien sühren werde.

England.
* Das Wehrpflichtgesetz  ist vos

Unterhause mit 383 gegen 86 Stimmen a n
genommen  worden . Die .Times ' bemest
dazu , die Zugeständnisse , die die Regierung gl
macht habe , seien vielfach von Schwäche nii
zu unterscheiden . Ihre wirklich schlechten Wh
kungen würden durch die immer wachsende Zas
der ausgenommenen Berufe vergrößert . E
jetzt ganz unberechenbar , wieviele Rekruten dl
neue Gesetz einbringen werde . Dabei sei vis
Zeit verloren worden . Die ersten Rekrutl
könnten erst im April eingestellt werden u>
würden nicht vor dem Oktober im Felde gt
braucht werden können . Man rechnet aüßerdes
mit dem Widerstand der Arbeiter ge'gen di
Gesetz.

Amerika.
* Die Regierung der V e r . Staaten hl

der englischen Regierung  durch
amerikanischen Botschafter in London eine No
überreichen lassen , in der , wie schon kurz
wähnt wurde , Amerika Einspruch  erhel
gegen jede Art von Anwendung des Gesetzt
betr . den Handel mit dem Feinde , durch die Äs
amerikanische Handel betroffen werden könnte.

m
Scharrehn trank seine Tasse leer.
„Dafür sind Sie wieder mehr mit LeiM

und Seele Soldat — so gleicht sich's aus , s
Luhn . Und es ist noch sehr die Frage , we> ■
von uns beiden der Kommandeur , wenn '! -
darauf »nkäme , sich vorziehen würde . Höchst
wahrscheinlich doch Sie ."

Der andre zuckte gleichmütig die Schultern.
„Möglich — was soll man hier in Herzogs

Walde auch weiter anfangen? Pferde, Jagd s
Kommiß ."

Er schlug nachlässig ein Bein über das andre
„Eins wundert mich nur , Scharrehn : warm«

Sie sich gerade bei uns vergraben haben , w
es doch so viel amüsantere Garnisonen gibt ."

„Weil ich von hier nur zwei Stunden direh
Bahnfahrt bis Trerow habe, " entgegnete jenes
kurz.

Luhn -Alwas pfiff durch die Zähne.
„Deshalb I — Stimmt , daran dachte ich fij

Moment ja gar nicht . Aber " er zögerte —' „M
kann mich kaum erinnern , daß Sie in den sechH
Jahren , seitdem Sie hier sitzen, diese — diel
günstige Bahnverbindung auch nur ein einzig^
Mal in Anspruch genommen hätten ."

,*Wozu ? " stagte Scharrehn nachlässig,
mutterseelenallein über die Felder zu laufe!
oder mich mit dem Beamten zu unterhalten f

„Nee , aber mit Ihrem Herrn Vater, " mciu^
die Erlaucht trocken.

Der Leutnant lachte . Und den geübt
Ohren Luhn Alwas ' entging nicht der bittc^
Sarkasmus , der in diesem Lachen lag.

„Da muß ich Sie auf Teil II des Berlin
Adreßbuchs verweisen , lieber Freund.
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K. k. und k. u. k.
Wien , im Januar.

Wir Derichterstatier aus Österreich , die
unseren lieben Bundesbrüdern im Reich von
Qeil sui Zeit schreiben, daß wir trotz aller Jn-
sormalionen des .Malin ' und der .Daily Mail
lanae lanae noch nicht Malhäi am letzten sind,
dost wir Männer , Munilion und Mundvorrat
noch genug und genug haben , und daß es uns

-überhaupt so weit vortrefflich geht : wir haben
«inen schweren Stand . Wenn wir von einer
Beifügung des k. k. Ministeriums des Inneren,
einer Heldentat der k. k. Landwehrdivision
Nummer 1 berichten oder von einer Note ans
dem k. u . k. Ministerium des Äußeren , so ist
zwei gegen eins zu wetten , daß eine besonders
gebildete Schreibmaschinendame , ein Setzer,
Korrektor oder Revi >or in 99 von 100 Fällen
daraus ein k. u . k. Ministerium des Innern,
eine k. u. k. Landwehrdivision und in 10 von
10a Fällen ein k. k. Ministerium des Äußeren
gtzxnacht hat.

Unsere guten Beziehungen zwilchen Deutsch¬
land und Oslerreich -Ungarn wird das nicht
stören . Aber es stör, unser Genauigkeitsgefühl,
das wir . Österreicher -Ungarn , in diesem Krieg
von Preußen - Deutschland gelernt haben . Es
gibt ein k. k. und ein k. u . k., und das Eine
verhält sich zum anderen wie Preußen zu
Deutschland , wie der königlich preußische Fmanz-
winister zum kaiserlich- deutschen Schatziekretär.
Oder wie der Kaiier von Österreich zum Kaiser
und König von Oster-reich-Ungarn . Die Sache
kompliziert sich nur ein klein wenig , weil der
Kaiser von Osteneich auch in Österreich zugleich
ein König ist : nämlich von Böhmen und
Galizien , also daß alle staatlichen Ämter . Per¬
sonen und Jnstilutionen , die nur Österreich , der
einen Reichshälste zugehören wie z. B . die
Landwehr oder der Minister für Landesverteidi-
'gung oder die Nordwestbahn oder das Wiener
Hofburgthealer eben kaiserlich-königlich , kurzweg:
l  f . ist.

Das ist die eine , schwarz -gelbe Seite der
'Sache . Ihr entspricht jenseits der Leitha in
Ungarn eine grün -weiß -role , die nur k. ist, nur
königlich-ungarisch , wie die Honved , das König¬
liche Nationaltheater in Budapest , der königlich
ungarische Honvcdmiuister . Das ist die zweite
Seite der Sache , die grün -weiß -rote . Daun
aber gibt es noch eine drille Seile , und die ist
die schwarz-gelb und giün -weig -rot zugleich,
gleichzeitig kaiserlich-österreichijch und königlich¬
ungarisch , (genauer sollte es ja heißen : kaiserlich-
kömglich -östeireichisch und königlich -ungarijchl oder
kurrweg : k. u. k. Das sind . die sogenannten
„gemeinsamen Angelegenheiten Österreich - Un¬
garns , die wir auch die pragmatischen Ange¬
legenheiten heißen , weil sie, d . h . ihre Gemein¬
samkeit aus der pragmatischen Sanktion Kail VI.
ableitbar ist. Es sind die wichtigsten und gegen¬
wärtig am meisten genannten Angelegenheiten,
aber doch im Wesen nur drei : 1 . die k. u . k.
Armee (mit Ausnalime der Landwehr und der
.Honvcds ) und die k. u . k. Flotte , 2 . das k. u . k.
Ministerium des Auswärtigen und die k. u . k.
diplomatischen Vertretungen im Ausland , 3 . einige
Institutionen , die zur Finanzgebarung für diese
gemeinsamen zwei Angelegenheilen bestimmt sind:
wie der k. u. k. gemeinsame Finanzminister oder
die k. u. k. österreichisch-ungarische Bank . Alles,
alles andere ist bloß k. k. österreichisch (oder
l  ungarisch). _ H. W.

Volkswirtl cbaftlicbes*
Die Hm,besteuern zur Kricgszcit . Die

Knappheit au Nahrung - und Futleruaucln mach ! cs
wünjchcnswcrt , dag in jeder Benetzung einem un¬
nötigen Verbrauch von Lebensmitteln cntgegen-
gew .rkt wird . Nicht unerhebliche Mengen von mehr
oder weniger wertvollen Spetscreslen werden täglich
in Deutschland an Hunde versüttcrt . Eme Ein¬
schränkung der Hundetzaltung ' würde in gewissem
Umtang im Jnteiesie der Nutzvictzhaltnng , insbe¬
sondere der SchwemetzaiMug liegen . Ais ein wnk-
samcs Mittel , der Bevölkerung die Abschaffung wirl-
schasltich übcillüisigcr Hunde nahczulcgcn , koiiimt die
Besteuerung dcr ^Hundchatlung in Betracht . Diese
Nt in Preußen Lache der Kreise und der Gemeinden.

Kreis - Mid Gemeindeverwaltungen werden also
— auch im Interesse ihrer Finanzen — gut tun , zu
prujen , ob sich, joweu Hundesteuern etwa noch nicht

bestehen , deren Einführung jetzt empfiehlt , und ob die
Sätze bestellender Hundestcuerordnungen zu erhöben
sind , und ob dabei aus die besondere Erfassung der
Luxustzundc hiugewirkt werden kann.

Von ]Nfab und fern.
Ansiedelung von Kriegsverletzten . Im

Kreise Stormarn im südlichen Schleswig -Holstein
soll mit Hilfe der Kreisverwallung eine größere
Anzahl von Kriegsverletzten angesiedelt werden.
Der Kreistag hat jetzt beschlossen, hundert Kriegs-
verletzlen die Ansiedelung zu ermöglichen , und
zwar in der Weise , daß iür die Verletzten Land-
stellen im Werte von 4500 bis l l 000 Mark
aus Gemeinde - und Privalbesitz beschafft werden.
Der angesiedelle Krieger zahlt bei 4 °/° iger
Tilgung 25 Mark für die kleinste und 550 Mark
für die größte , also für die l l 000 -Mark -Land-
stelle . Mit der Ansiedelung von Kriegs-

besonders geeignet , die Flachsgewinnung zu
erhöhen.

Dürre im Ovamboland . Da im Ovambo-
land , im Nordteil von Deutsch - Südwestafrika,
seit drei Jahren kein Tropfen Regen gefallen ist,
sind , nach englischen Berichten , die Eingeborenen
völlig ohne Lebensmittel , so daß die Mütter
sogar ihre Kinder gelötet haben.

Folgenschwere Explosion in einer fran¬
zösischen Patronenfabrik . Im Arienal von
Tarbes fand im Patronensortierranm eine
Explosion stalt . Fünf Menschen wurden ge-
tölet und ungefähr 30 verletzt . Die Explosion
ist angeblich auf einen Zufall zurückzuführen.

Gummi aus schwedischen Gewächsen.
Der Leklor an dem techniichen Institut in Goete-
borg Langlet teilt mit , daß er zusammen mit
William Eiichson ein Verfahren gesunden habe,
um Gummi aus Gewächsen herzustellen , die

Zum Kaifcrbelucb in Hifcb.
1. Der Kaiser, 2. Zar Ferdinand von Bulgarien , 3. Generalscldmarschall von Mackensen.

Füc die tapfere bulgarische Armee war es ein
unveigctzlicher Tag , als unser Kaiser mit dem
großen Hccriührcr Mackensen und dem Butgaren-
küwg in dem allen Wich weilte . Es wurden
zwischen de» Monarchen Trinksprüche gewechselt , die
erkennen ließen , ivie lies begründet und unzcricißbar
das Bündn -s zwischen den Herrschern und iliren
Ainiccn ist. Als äußere Zeichen dieser Waffen-
brüderichaft crtolgtcn die Ernennungen iinscres
Kaisers zum Chef eines bulgarischen Jnfanieric-

beschädigien wurde bereits der Anfang gemacht;
in der Ortschaft Fallingbostel wurden bereits
zwei Landstellen vergeben.

Vorsicht bei Geldbitten aus Gefan¬
genenlagern . Eine Anzahl größerer Firmen
in Norddeutjchland hat aus dem französischen
Gefangenenlager Mongazon bei Angers
Schreiben erhalten , in denen ein angebliches
„deiiliches Komitee " um Geldiendungen aus der
Heimat bittet . Zur Vermeidung der Bevor¬
zugung eines Gelangenenlagers zum Schaden
anderer wird erjucht , alle derartigen Schreiben
zunächst unerledigt an das Rote Kreuz , Aus¬
schuß für deulscheKricgsgeiaiigene , Frankfurt a .M .,
Bahuhofplatz l , gelangen zu lassen.

Einschränkung des Brauereibetriebes.
Bei der Tagung des Breslauer Landwirischail-
lichen Vereins wurde von einem Aujsichtsrats-
mngliede der Gersteuverwcrtuiigsgesellichast mit-
gelelkt , daß eine Einschränkung des Brauerei-
betiiebes um ein Viertel bevoistehe durch
Konügeutierulig der Brauereien auf 45 gegen
60 % . Bezüglich der Flachsindustrie wurde von
den anwesenden Vertretern des Handels und
des Kriegsministers auf die Notwendigkeit eines
verstärkten Flachsanbaues hiugewiesen . Schlesien
sei durch seine Elnschräiiknug des Rübenaiibaues

rcglmcnts und des Königs Ferdinand zum preußi¬
schen Fclvmarschall . Das Bcdculungsvollste aber
war der tiefe Eindruck , den die Perjönlichkett unseres
Kaisers aus die bulgarischen Generale und das bul¬
garische Heer machte . Andererseits aber hält auch
Kaiser Wilbelm nicht mit der Hoheit Meinung zurück,
die er durch eigene Anschauung von dem bulgarischen
Heere erhallen hatte . So war der Tag von Risch
ein Ereignis von hoher militärischer und poliuscher
Bedeutung.

reichlich in Schweden Vorkommen . Der Gummi
könne jedenfalls zur Herstellung von Jsolierungs-
malerial verwendet werden.

Nusilands Kampf gegen Mangel und
Teuerung . Nach Berichten schwedischer Blätter
ergibt eine Petersburger Statistik , daß die Vor¬
räte Rußlands an Lebensmitteln den Bedarf
dreimal übersteigen . In den südlichen Pro¬
vinzen sind unermeßliche Vorräte an Getreide
und Vieh vorhanden . Trotzdem herrscht überall
in Rußland eine furchtbare Tenernitg und ein
großer Mangel an Lebensmitteln . Die Re¬
gierung begann nun jedoch einen energischen
Kampf gegen die Teuerung . In beiden Haupt¬
städten sind ganze Scharen von Spekulanten
verhaftet , die strenger Bestrafung eittgegeiisehen.
Es wird erwartet , daß in dielen Tagen , wo
die Eisenbahnen zwischen Petersburg und Moskau
ausschließlich der Beförderung von Lebensmitteln
dienen , Petersburg so reichlich mit Lebensmitteln
versehen werden wird , daß die Preise um die
Hülste zurückgehen.

Türkische Kriegsbriefmarken . Für die
Türkei Halle der Weltkrieg insofern eine nn-
augenehme Folge , als ihr die Briesmarken aus-
giugen und sie feine Gelegenheit halte , die
Marken der letzten Ausgabe nachbestellen zu

können . Diese Serie , die erst im Jahre 1914
ausgegeben war , ist in England gedruckt und
kann daher nicht nachbezogen werden . Um dem
Mangel abzuhelfen , nahm man die Restbestände
der Ausgaben der letzten Jahre bis zum Jahre
1892 rückwärts wieder hervor . Um aber anzu-
deuten , aus welchem Grunde sie wieder in (3t*
brauch genommen wurden , überdruckte man
sämtliche Marlen mit einem Halbmond , über
dem ein Stern angebracht ist. Im Innern deS
Halbmondes sieht man in türkischen Ziffern die
Jahreszahl 1331 , die dem Jahre 1915 unserer
Zeitrechnung entspricht . Da aber von jeder
Ausgabe älterer Briesmarken nur geringe Be¬
stände vorhanden waren , mußte man , um dem
Bedarf genügen zn können , nicht weniger als
75 verschiedene Markenarten Überdrucken.

England macht Schule.
Der Pariser Kriegs st ock.

Der moderne Krieg , der eine Unzahl neuer
Waffen und Kriegswerkzeuge erstehen ließ , hat
gleichzeitig auch die ältesten , scheinbar vergessenen
Apparate und Gebrauchsgegenstände zu neuem
Leben im Felde erweckt. Die Stahlhelme der
französischen Infanterie erinnern an das Mitte !»
alter , die zum Wersen von Bomben verwendeten
Schleudermaschinen gemahnen sogar an die'
Wuriapparate der klassigen Römer und Griechen.

So ist auch der Stock , der gute alte , fried¬
liche Spazierstock , kriegerisch geworden und ins
Feld gelangt , wo er sich bei den Armeen der
Alliierien einer außerordentlichen Beliebtheit er¬
freut . Auch die Stöcke sind, wie in einer zeit¬
gemäßen Plauderei des ,Temps , ausgeführt
wird , in England und nunmehr auch in Frank - '
reich der Mobilisation auf die Dauer nicht ent¬
gangen . Aber im Gegensatz zu seiner bis¬
herigen Bestimmung deutete das Erscheinen des
Stockes nicht dahin , daß die Armeen unaus¬
gesetzt marschierten , er begann im Gegenteil hei
den Franzosen erst eine Rolle zu spielen , als
der mehr oder weniger unbewegliche Stellungs¬
krieg zu seinen dauernden Rechten kam.

Von der Küste im Norden bis zu den
Vogeien hielt der Stock seinen Einzug in den'
französischen Schützengräben . Da die Offiziere
in den Siellungen meist keine Säbel tragen,
und da der Ausbau der Linien mehr ein Her-
umkleltern als ein Gehen erforderlich macht,
wurde der Gebrauch des Stockes immer allge¬
meiner . Die Soldaten folgten dem Beispiel
ihrer Vorgeletzten und so sieht man jetzt in
Paris die beurlaubten Krieger mit den Stöcken
umhergehen , die im Felde ihre Begleiter sind . . .

Die Siockmode in der sranzösiichen Armee
scheint aber weniger auf die Eigenart des
Schützengrabenkrieges als auf eine Nachahmung
des englischen Militärs zurückzugchen , das be¬
kanntlich auch im Frieden statt mit Säbel oder
Sestengewehr mit Spazier - und Reitstöcken ein¬
herstolzierte . Und wenn dieser Zusammenhang
im ,Temps ' in Abrede gestellt wird , so geschieht
dies wahrscheinlich aus guten Gründen : um
zu verbergen , daß die wenig geübten und wenig
ioldatiichen englischen Luxusiruppen einen immer
deutlicher werdenden schädlichen Einstuß ans die
militärische Disziplin ihrer französischen Kollegen
ausüben . . .

Gerichlsballe.
Berlin . Zu einem törichten Streich Hai sich ein

Liindiiuruimann M verleiten taffen , der als Be¬
lastungszeuge gegen den Grüiikramliändler St . in
Spandau vor dem Landgericht 111 vernommen
wurde . Der Zeuge war bei der MaschincngcwcHr-
abicituiig in Ruhlebcn eingestellt und hatte mit den
Pferden zu tun . Er bat , was er jetzt sehr bedauert,
durch die Bitten des Angeklagten sich dazu verleiten
lassen , diesen mehrmals von den ihm mivertrautcn
Hafcrvorräten dreimal je einen Sack Hafer tür dessen
Pferd zuzustccken und dafür ein kleines Trintgcld in
Empfang zu nehmen . DaS Kriegsgericht hat ihn,
seinerzeit wegen Unierichlagimg zu vier Wochen Ge¬
fängnis verurteilt . Die Strafkammer verurteilte nun
den Angeklagten als den eigentlich Verantworilichen
für dieses Vergehen zu drei Monaten Gefängnis.

^ Sülzbach . Das Schöffengericht verurteilte die
Giulcrstrau Harllmann aus MiUelrhcinbach , die stark
gewässerte Milch nach Amberg lieferte , zu einem
Monat Gefängnis. DRUCK: H. iRCNOT’SVSRU8 SERUM.
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'4 ihn wohl vergeblich suchen."

Lippen mt 6l & tr iicf)  Mellich auf die
Der andre stand auf . Er liebte es nicht

wenn ein Gespräch derartige Wendungen nahm'
„Na , denn kommen Sie man , Scharrehn "

meinte er ziemlich unlogisch . „Erstens stehen sich
die Gäule bei diesem Hundewetter . sonst noch
dm Spat . Und zweitens wird es iowieso lang¬
sam Zeit , weil um halb sieben Uhr das Zu¬
sammentreffen . eingesetzt ist. Sie kennen doch
den alten Steinrott . Sobald man bei dem nicht
Mnlklich antritt , hat man ihm für den ganzen
Dag die gute Laune verdorben ."

Während der Bursche ihnen beim Anziehen
half , gab Scharrehn Anordnungen.

weißt Bescheid , Franz : Wenn
irgend etwas von Wichtigkeit in meiner Ab-
we,mheit kommen sollte, Telegramm oder der-
ft , dann sattelst du die „ Brunhilde ' - und
kommst sofort raus zu mir . "

»Befehl , Herr Graf !"

? !̂ was ? " fragte die Erlaucht,

einanderzo/ ^ ^ etl  Wildlederhandschuhe aus-

Der junge Offizier hängte den Drilling , der

Schulter "' F " " eral steckte, über die

- das find nur so allgemeine Der-
Sond ^ ^ -^ n bic  £ ei ^cin einzelnen
hn* « Wiederholt werden . Es könnte sich

ivahrend meiner Abwesenheit irgend
-.iwlls von Beoeutung ereignen ."

herheitskommissarins !" spottete Luhn-
OiWas . »Aber die . Sache gefällt mir . Bon

setzt ab lese ich meinem biedern Mratznick jeden
Morgen die Kriegsariikel vor . Der Pole wird zwar
sein dämlichstes Gesicht aussetzen und mich für
irrsinnig halten , aber das schadet nichts . Das
Bewußtsein meiner guten Tat wird mich darüber
hinwegtrösten ."

Und lachend verließen sie die Wohnung.
„Warum haben Sie denn eigentlich nicht

gleich unfern braven Major Krieding milge¬
bracht ? " fragte Scharrehn . „Ich denke, er
wollte mit uns zusammen fahren ."

Seine Erlaucht stolperte vorsichtig die dunkle
Treppe hinunter.

»Der schlief noch, als ich ihn vorhin ab-
halen wollte . Ich denke mir aber , inzwischen
wird er wohl nachgekommen sein und schon auf
dem Wagen frieren ."

„Sie sind ooch 'n Gemütsmensch !"
Und richüg — als die beiden unten ans

der Haustür traten , drohte ihnen der kleine dicke
Baron Krieding lachend mit der Faust.

„Schämt Ihr Euch nicht, Ihr Schlemmer,
mich hier systematisch erfrieren zu lassen, während
Ihr oben Orgien der Lust feiert ? !"

Die beiden jungen Offiziere grüßten , und
Scharrehn trat an den Wagen heran.

„Weshalb sind Sie nichtheraufgckommen,Herr
Major ? Wir hatten ein ,Schälchen Heeßen'
schon extra für Sie znrückgestellt, " erklärte er
mit schöner Überzeugungslreue.

„Was der Reensch einem für Bären aufzu-
binden sucht — fabelhaft !" entrüstete sich der
Etatsinäßige . „Aber nu man rauf , Kinderchen.
Fix , fix, sonst geht die Sache ohne uns von-
statten ."

Und als der Wagen schon längst die Stadt
verlassen hatte und sich auf freiem Feldw befand,
waren die drei immer noch damit beschäftigt,
sich einigermaßen bequem zu verstauen . In
dem engen Wagen eine ziemlich schwierige
Sache bei all den Decken , Beinen und Gewehr-
futicralen.

Endlich aber saßen sie. — Die beiden cius-
rangierten Braunen gingen einen ganz anstän¬
digen Trab — sie sehnten sich nach irgendeinem
warmen Stall und einer Raufe voll Futter . —
Quer über die schneeglitzernden Stoppeln pfiff
ihnen der eisige Nordwest entgegen . Der Ueine
dicke Krieding hatte den Bkantelkragen auf¬
geschlagen und die Ohren tief hineingezogen.
Ihn fror jämmerlich ; aber darum erlitt seine
gute Laune nicht die geringste Einbuße . Im
Gegenteil — als leidenschaftlicher Weidmann
strich er jedesmal den Tag , der ihm irgendeine
Einladung zur Jagd brachte , rot im Kalender
an . Überhaupt wenn er Geld gehabt hätte und
nicht so sehr auf die paar Kröten seines Bkajor-
gehalts angewiesen gewesen wäre — das Hütte
ein Leben werden können l Irgendwo eine ver¬
nünftige Jagd gepachtet ; ein Häuschen in der
Nähe , das man sich so behaglich und mollig
einrichtete , wie man ' s als alter Hagestolz nur
irgend kann und dann — Horrido !) ! Im
Herbst , wenn die Hirsche schrien ! Im Früh¬
ling , wenn die Enten schnatterten , der Zickzack
der ziehenden Wildgänse sich wie ein gefiederter
Keil über die Seen schraubte ! Wenn der Fuchs
vorsichtig die Schneise entlang schnürte oder der
Auerbahn balzte ! —

„Äx !" knurrte der Etatsmäßige , dem bei

dem Gedanken an all diese ewig unerreichbaren
Herlichkeiten ganz „pflaumenweich " zumute war.

Worauf er natürlich gleich gefragt wurde,
was ihm denn so plötzlich seine gute Laune ver¬
dorben habe.

„Allgemeine philosophische Betrachtungen,"
erklärte er wichtig. „Und im übrigen , meine
Herren Leutnants , könnten Sie wirklich etwas
Besseres tun , als so stumm dazusitzen."

„Wir wollten Herrn Major nicht im Nach"
denken stören, " heuchelte Luhn -Alwas , was im r
einem vielsagenden Achselzucken Kriedings be¬
gegnete.

Dann L'nrde die Erlaucht lebhafter.
„Da wir gerade auf dem Wege nach Langen¬

bruch sind — eine Frage , meine Herren , übe?
die ich schon öfiers nachgedacht habe : Wirst
das Gut eigentlich viel ab ? "

Der Etatsmäßige schüttelte den Kopf.
„Ausgeschloffen I Ich glaube , der Oberst hat

Mühe , sich auf dem Ding zn halten . Um so
mehr , als er einer kleinen Kneiperei oder einem
Spielchen auch nicht gerade abgeneigt ist - "

Luhtt -Alwas schnitt eine Grimasse:
„Ich glaube , er hat sich mit Langenbnich

mächtig „ bekauft" . Wenn man diese enormen
Torfmoore in Berücksichtigung zieht , die ihm auf
den Kausts -is doch sicher mit angerechnet sind
und ihm nach meiner Schätzung nicht einen
Groschen einbringen - "

Krieding wurde plötzlich lebhaft.

T4 » i (Fortsetzung folgt.)



Hauptanzngehlatt und nachweisbar gelesenste und verbretteste Zeimug ln Bamberg und Umgegend«
Bekanntmachung

Leireffend Regelung des Prot , und Mehlverbrauchs im
Kreise Limburg.

Zur Regelung des Brot - und Mehlverbrauchs wird ge-
inäfi §§ 48 und 49 der Bekanntmachung vom 28. Juni 1915
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem
Erntejahr 1915 für den Kreis Limburg folgendes angeordnet:

§ 1. Die Entnahme von Brot und Mehl ist nur mit
der Beschränkung Zulässig, daß auf den Kopf der Bevölkerung
an Roggen- und Weizenbrot, sowie Roggen-, Weizen-, Hafer-
und Gerstenmehl, und zwar Brot und Mehl insgesamt für
die Kalenderwoche höchstens 1400 Gramm Mehl oder 2050
Gramm Roggenbrot entfallen. An Stelle von 200 Gramm
Mehl können 260 Gramm Weizenbrot (4 Brötchen zu je
65 Gramm) oder 200 Gramm Zwieback entnommen werden.
Dies gilt ohne Rücksicht darauf , ob die Entnahme bei Bäckern
und Händlern oder aus eigenen Beständen erfolgt. Das
Drotgewicht bezieht sich auf frischgebackenes Brot.

Für die Kinder bis zum Alter von einschließlich3 Jahren
wird die Entnahme von Brot und Mehl für die Kalender¬
woche und für den Kopf auf die Hälfte der oben angegebenen
Mengen festgesetzt.

Für die schwer arbeitende Bevölkerung werden nach
näherer Bestimmung des Kreisausschusses Zulagen an Brot
bezw. Mehl gegeben. Ebenso können den Gastwirtschaften,
Speisewirtschaften, Bahnhofswirtschaften und Herbergen für
ihren Wirtschaftsbetrieb besondere Brot - und Mehlmengen
nach näherer Bestimmung des Kreisausschusses zugewiesenwerden.

§ 2. Für Brot werden folgende Einheitsbestimmungen
erlassen:

s) Weizenbrot (Brötchen) muß ein Gewicht von 65
Gramm haben. Dies gilt nicht für Zwieback, der
nach Gewicht zu verkaufen ist.

b) Roggenbrot muß ein Gewicht von 2050 Gramm oder
1465 Gramm haben.

o) Roggenbrot muß einen Zusatz von 10°'» des Ge¬
treidemehlgewichtsan Kartoffelflocken, Kartoffelwalz¬
mehl oder Kartoffelstärkemehl enthalten. Werden ge¬
quetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet so
muß der Zusatz 30 % des Getreidemehls betragen.

Weizenbrot darf erst am Tage nach der Herstellung,
Roggenbrot erst 2 Tage nach der Herstellung abgegebenwerden.

Vorstehende Bestimmungen des § 3 gelten auch für die¬
jenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die von
der Befugnis , selbstgezogenes Getreide zu verwenden, Ge¬
brauch gemacht haben. Diese Selbstverbraucher dürfen als
Zusatz an Stelle von Kartoffelstärke-, Kartoffelwalzmehl oder
Kartoffelflocken, Gerstenmehl verwenden.

ß 3. Bäckern und Konditoren ist es verboten, für an¬
dere Haushaltungen Kuchen zu backen.

8 4. Bäcker, Konditoren, Händler und Mühlen dürfen
Mehl und Backwaren nur gegen Vorlage eines mit dem
Gemeindedienstsiegel versehenen Brotbuches und nur auf Grund
der für die betreffende Woche gültigen Brotkarten , die von
dem Verkäufer  abzutrennen sind, verabreichen. Veraltete
oder noch nicht gültige Brotkarten dürfen von dem Verkäufer
nicht angenommen werden.

Brotkarten , von denen kein Gebrauch gemacht wird,
dürfen nicht abgetrennt werden.

Auf Grund abgetrennter Brotkarten darf der Verkäufer
nur dann Ware abgeben, wenn die einzelnen Karten mit
dem Buchstaben „2" und mit dem Gemeindedienstsiegelver¬
sehen sind (Jusatzbrotkarten). Diese Karten haben jederzeit
Gültigkeit.

Die Verkäufer haben die Brotkarten zu sammeln. Die
gesammelten Brotkarten sind an jedem Montag bis 6 Uhr
abends an die Ortspolizeibehörden abzugeben.

Abhanden gekommene Brotbücher oder Brotkarten
werden nicht ersetzt. Bei in Abgang gekommenen Personen
(durch Tod, Verzug außerhalb des Kreises usw.) sind die
Brotbücher innerhalb 3 Tagen nach erfolgtem Abgang an die i
Ortspolizeibehörde zurückzugeben. Für in Abgang gekom- !
mene Personen dürfen Mehl- oder Backwaren nicht mehr entnommen werden.

Haushaltungen , welche Unternehmern landwirtschaftlicher
Betriebe gehören, und für welche von der Bestimmung des
8 6a der Bekanntmachung vom 28. Juni 1915 Gebrauch ge- l
macht ist (Selbstverbraucher), dürfen keine Brotbücher oder t
Brotkarten ausgehändigt werden. j

8 5. Bäcker, Konditoren Händler und Mühlen dürfen ?
Backwaren und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerb- ?
lichen Niederlassung vorbehaltlich der Vorschrift des 8 14 I
Absatz Id der Bekanntmachung vom 28. Juni 1915 über den ?
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl nicht abgeben; soweit es i
besondere wirtschaftliche Verhältnisse fordern, können von \
dem Kommunalverband Ausnahmen zugelassen werden.

8 6. Unternehmer Landwirtschaftlicher Betriebe, welche '
von der Befugnis , selbstgezogenes Getreide zu verwenden, f
Gebrauch gemacht haben, dürfen zur Ernährung der Ange- j
hörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes vom >
1. Februar 1916 ab auf den Kopf und Monat höchstens
S Kilogramm Brotgetreide oder für jedes Kilogramm Brot¬
getreide 300 Gramm Mehl verbrauchen. Für Personen bis
zum Alter von einschließlich 3 Jahren darf nur die
Hälfte der oben genannten Getreidemengen aus den Kopf
«nd Monat verbraucht werden.

8 7. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, welche
von der Befugnis , selbstgezogenes Getreide zu verwenden,
Gebrauch gemacht haben, dürfen nur auf Grund eines von
ber Ortspolizeibehörde ihres Wohnortes ausgestellten Mahl-
und Backscheines Brotgetreide zum Vermahlen bringen, oder
Mehl verbocken. Der Mahl - und Backschein darf für einen
Zeitraum von höchstens einem Monat ausgestellt werden.
Der Kreisausschuß kann in einzelnen Fällen auf Antrag der
Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen. Eine Neuausstellung
erfolgt nur dann, wenn der alte Mahl - und Backschein zurück-
gegeben wird.

Der Müller hat in deni Mahl - und Dackschein die ver-
inahlene Menge Brotgetreide und die abgelieferte Menge
Mehl unter Angabe des Ablieferungstages einzutragen, den
Lchein mit seiner linterschrift zu versehen und diesen mit dem
Mehl zurückzugeben.

Der Bäcker hat nach Eintragung der verbackenen Mehl¬
mengen und der abgelieferten Wewichtsmenge Brot den Mahl-
und Backschein zu unterschreiben und innerhalb 24 Stunden
nach Ablieferung des Brotes an die Ortspolizeibehörde
abzuliefern. Die Eintragungen auf dem Mahl - und Backschein
sowie die Unterschriften des Müllers und des Bäckers haben
mit Tinte oder mit Tintenstift zu erfolgen.

Die Ortspolizeibehörden haben jeden Monat einmal

durch Nachwiegung bei den Selbstversorgern, Bäckern und
Mühlen den Verbrauch des Selbstversorgers an Brotgetreide
festzustellen. Die Selbstversorger, Bäcker und Mühlen haben
der Ortspolizeibehörde oder den sonst hierzu beauftragten
Personen jederzeit Einlaß in alle Räume zu gewähren und
sind verpflichtet, bei dem Nachwiegen in jeder Weise behilflich
zu sein. Das Ergebnis der Nachwiegungen ist in die von
der Ortspolizeibehörde zu führende Kontrolle einzutragen.
Wird bei der Nachwiegung festgestellt, daß mehr als zulässig
verbraucht worden ist, oder daß die Selbstversorger in anderer
Weise den getroffenen Anordnungen zuwidergehandelt haben,
so werden die dem Selbstversorger überlassenen Getreide¬
mengen weggenommen und ihm dvs Recht der Selbstversorgung
entzogen. Anstelle der Getreidemengen werden dem Selbst¬
versorger alsdann die zulässigen Brotkarten ausgehändigt.

8 8. Mühlen dürfen als Mahllon, Bäcker als Backlohn
nicht Mehl, Kleie, Getreide oder Brot nehmen. Auch ist es
verboten, Brot gegen Getreide zu tauschen.

8 9. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 57 der Be¬
kanntmachung vom 28. Juni 1915 (R. G. Bl. S . 363) mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
Mark 1500 bestraft.

Auch kann nach 8 58 vorerwähnte Bekanntmachung
die zuständige Ortspolizeibehörde Geschäfte schließen, deren
Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der ihnen auf¬
erlegten Pflichten unzuverlässig zeigen.

8 10. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ber-
öffentlichung im Kreisblatt für den Kreis Limburg in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die unterm 23. März 1915 -
Kreisblatt Nr. 75 — erlassene Anordnung außer Kraft gesetzt.

Limburg, den 25. Januar 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.

Kauter.
Bausch , Haerten , Kalt eye r,

Lawaczeck , Preuße r

Der neu in der Herstellung begriffene Waldweg „Schix,
ferlay " ist bis auf Weiteres für jeglichen Fuhrverkehf
gesperrt.

Eamberg, den 1. Februar 1916.
Der Bürgermeister : 1

Pipberger.BiMMM« 3rnei-Bereu
Die Damen des H i lf s k o mi te e s werde,

für  Donnerstag den 3. ds. Mts., für  nach¬
mittags 3'/2 Uhr  zumPacken freundlich eingr-
laden.

Der Vorstand. ]

Rreis-Zchtveineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen btz

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden, *
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. J

Bekanntmachung
betreffend Ergänzung der Bekanntmachung , betreffend
Regelung des Brot - und Mehlverbrauchs im Kreise Lim¬

burg , vom 25. Januar 1916.
8 1. 8 7 der Bekanntmachung, betreffend Regelung des

Brot - und Mehlverbrauchs im Krsise Limburg, vom 25.
Januar 1916 — Kreisblatt Nr. 24 — erhält hinter dem
ersten Absatz folgende Ergänzung:

„Mühlen und Bäcker dürfen nur gegen Borlage eines
Mahl - und Backscheins die von der Ortspolizeibehörde in
diesem eingetragenen Mengen an Brotgetreide oder Mehl
mahlen oder verbacken."

8 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 57 der Be¬
kanntmachung vom 28. Juni 1915 (R. G. Bl. S . 363) mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. ' ' d

Auch kann nach 8 58 vorerwähnter Bekanntmachung
die zuständige Ortspolizeibehörde Geschäfte schließen, deren
Inhaber oder Betriebsleiter sich in der Befolgung der ihnen
auferlegten Pflichten unzuverlässig zeigen.

§ 3. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündigung im Kreisblatt für den Kreis Limburg in Kraft.

Limburg den 29. Januar 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.

Kauter.
Bausch , Haerten , Kalteyer,

Lawaczeck , Preuße r.

Sdilesifche Lotterie,
Ziehung am9. Februar 1916 in Breslau
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Ein noch gut erhaltener

Landauer
preiswert abzugeben bei

Hch. John, Neu-Weilnau.
(Papiermühle .)

Pergament papier
vorrätig in der Expedition.

Zwei Prima » D
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zu verkaufen.
Näheres in der Expedition.| U!
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